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Das Kinoder 60er Jahre -
Erblast oder Wegweiser des europaischen Films

Wie kann man iiberbaupt iiber Kino
schreiben, ohne in das Klagelied all jener
einzustimmen, die Europas Filmkunst in
einer schweren Krise wissen? Diese Ago-
nie scheint sich iiber Jahrzebnte hinzuzie-
hen, wibrend amerikanische Produktio-
nen weltweit die Kinosdle zu fiillen ver-
mogen. Aus allen europdischen Lindern
fliessen 70 bis 80 % der Kinoeinnahmen
in die USA: fiir die Vereinigten Staaten ist
der Film das zweitbedeutendste Expori-
produkt. Hollywood erklirt den Film
zum Industriegut, wir in Eurooa definie-
ren Film als Kunst. Offensichtlich - die
Zablen sprechen fiir sich — finden wir we-
nig Geschmack an unserer eigenen
Kunst.

Gedanken zu einer moglichen Trend-
wende im europdischen Kino sowie ein
Hinweis auf den stillen Regisseur Miche-
langelo Antonioni und seinen Film “La
notte”.

Es gab sie einmal, diese européischen Fil-
me, die gesehen sein wollten. Es scheint
lange her. Liegt es an den Filmen, liegt es
am Publikum? Die Zeiten haben sich
geandert und damit auch unsere Sehge-
wohnheiten. Von jeher ist das europai-
sche Kino ein Kino der Gedanken, der
Stimmungen, der Sparsamkeit gewesen,
wihrend Hollywood schon lingst auf
Handlung, Dialog und Spannung setzt.
Was nicht phantastisch, sensationell,
spannend und vor allen Dingen tempo-
reich ist, langweilt. Die Story mag noch so
diinn, die Schauspieler noch so fad sein,
die Kasse klingelt. Wer sie zum Klingeln
bringt, sind laut Statistik zu 80% die 16-
bis 28-Jahrigen. Junge Leute also, die,
wenn nicht bereits mit dem Videogerit, so
doch mit dem Fernseher aufgewachsen
sind. Fiir viele von ihnen ist der Gang ins
Kino zu einer beliebig austauschbaren
Abendunterhaltung geworden. Das Ange-
bot hat sich entsprechend angepasst: Es ist
oberflichlich, unterhaltsam, in einigen
Fillen immerhin witzig. Gegenteiliges ist
diinn gesat und selten gefragt.

Trendwende

Die europaischen Filmschaffenden schei-
nen zwanzig, dreissig Jahre nachzuhin-
ken. Thre Filme werden nicht mehr ver-
standen und nicht mehr geschatzt, weil sie
sich an Qualititsmerkmalen orientieren,
die das grosse Kino der fuinfziger und
sechziger Jahre noch innehatte. Die Kino-
ganger von heute kennen diese Filme nicht

“Lanotte”: Die Kommunikation zwischen
ihnen ist unmoglich geworden.
(Jeanne Moreau, Marcello Mastroianni)

und haben auch wenig Moglichkeit, sie
schidtzen zu lernen.

Trostlich ist die Feststellung, dass sich ei-
ne Trendwende abzuzeichnen scheint.
Nicht nur die Modewelt wirft einen Blick
zuriick in die Sechziger und Siebziger und
verzichtet auf die kreischende Hektik des
letzten Jahrzehnts. Die Werbewelt sowie
der Musiksender MTV, beides dusserst
sensible Massstibe des Zeitgeschmacks,
tiberraschen uns seit einiger Zeit mit einer
neuentdeckten Schlichtheit, die sich von
der gewohnt aggressiven Reizflut unter-
scheidet und abhebt. Immer 6fter sehen
wir Werbespots oder Videoclips in

La Notte

wird im KinoK an folgenden
Daten gespielt:

SA 75.21 15Uhr
FR 13.5.:22.00 Uhr
SO 15.5.:21.00 Uhr
FR20.5.:22.15 Uhr

Schwarz-Weiss gedreht und statt der er-
midenden Mosaike zerhackter Bilder
auch mal langere Einstellungen.

Wiederentdeckungen

Damit scheint nicht abwegig zu sein, dass
auch der europidische Film eine Chance
hat, wiederentdeckt zu werden. Das Ki-
noK (ehemals K59) bemiiht sich in
St.Gallen seit Jahren, europdische Film-
klassiker nicht in Vergessenheit geraten
zu lassen. Neben Dokumentar- und aktu-
ellen Spielfilmen werden immer wieder
Werke gezeigt, die als besondere Lecker-
bissen gelten. Diesen Monat beispielswei-
se wird “La Notte” (“Die Nacht”, Italien
1960) von Michelangelo Antonioni ge-
zeigt. Der italienische Regisseur ist vor al-
lem durch seine Filme “Blow Up” (1966)
und “Zabriskie Point” (1969) einem brei-
teren Publikum bekannt, wihrend jedoch
die Trilogie “L’avventura”, “La notte”
und “L’eclisse” (1959 - 1962) als sein ei-
gentliches Hauptwerk gilt. Die mannli-
chen Figuren dieser drei pessimistischen
Filme haben die Fihigkeit zu lieben verlo-
ren, weil auch ihre Fahigkeit sich mitzu-
teilen verkiimmert ist. In “La notte” be-
gleiten wir den erfolgreichen Schriftsteller
Giovanni Pontone (Marcello Mastroian-
ni) und seine Frau Lidia (Jeanne Moreau)
wihrend der letzten Stunden ihrer ent-
tduschten Liebesbeziehung. Antonioni
lisst seine Protagonisten in der kalten
Schonheit von Mailands Strasse umherir-
ren; ob auf der Buchprisentation, im
Nachtclub oder auf der Party des reichen
Intellektuellen:  Giovanni und Lidia
schweigen sich an und verlieren sich in
der Leere ihrer Beziehung, die sie — wie al-
le andern auch — mit Vergniigungen zu
filllen versuchen. Wihrend Giovanni in
der Tochter des Gastgebers (Monica Vit-
ti) die rettende Liebe zu finden hofft, die er
sich im Zerfall seiner Ehe mehr einredet,
als wirklich daran glaubt, ldsst sich Lidia
von einem Mann zu einer nichtlichen Au-
tofahrt iiberreden. Die beiden wirken
nicht verzweifelt, sondern resigniert und
ohne Macht, das Ende ihrer Beziehung zu
verhindern.

Obwohl er aus zusammengefiigten Beob-
achtungen besteht, wirkt Antonionis Film
unglaublich geschlossen. Seine kiinstleri-
sche Brillanz, sein dsthetisches Empfinden
und seine Prazision machen daraus ein
Meisterwerk.

Bruno Pellandini ®



GRGE En,ﬂ‘@ e

Z11L.Z CONCERTS

Herstellung und Vertrieb von Showtechnik

Hauptstrasse 6 Telefon 071 31 22 21
9030 Abtwil/SG Switzerland Telefax 071 31 36 72

RESTAURANT BAR MEXICAN TUCAN U

RESTAURANT BAR -
TUCAN @
HAUPTSTRASSE 31

C
9400 RORSCHACH /\ A
N




	Das Kino der 60er Jahre : Erblast oder Wegweiser des europäischen Films

